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Die Reise endet im futuristischen Solothurn
Alles hat einmal ein Ende. BeimBuchprojekt SolothurnerGeschichten der Regio Energie ist es nach elf Jahren soweit.

Fabio Vonarburg

«S wird nid immer e so sy»,
heisst derneuesteBandderRei-
he Solothurner Geschichten,
welche die Regio Energie Solo-
thurn herausgibt. Der Buchtitel
nimmt darauf Bezug, dass das
Innere 11 futuristische Ge-
schichten bereithält, welche in
dieZukunft derBarockstadt bli-
cken.

«Wie könnten sich die Ba-
rocktage bis ins Jahr 2040 ent-
wickelt habenoderwie sähedie
Fasnacht im Jahr 2052 aus?Wie
würde sich ein Stadtbummel in
naher oder ferner Zukunft ge-
stalten? Wie sähe unsere Stadt
mit der Aaregondel oder dem
Casinoaus, fallsdiese Ideen rea-
lisiert wordenwären?Oderwas
würde passieren, wenn – auf-
grund einer neuen Eiszeit – in
Solothurn die Olympischen
Winterspiele 2222 stattfän-
den?», ist im Vorwort des Bu-
ches zu lesen.

Diese und mehr Fragen ha-
ben sich die sieben Autoren der
insgesamt elf Kurzrgeschichten
gestellt. Die diesjährigen Auto-
rinnenundAutoren sind:Eliane
Merz, Christoph Wetterwald,
Reto Sperisen, Markus Leuen-
berger, Hansjörg Boll, Reto
Stampfli und Marco Feier. Pas-
send illustriert hatdieErzählun-
gen Benedikt Roth.

DerBuchtitel«Swirdnid immer
e so sy» kann aber auch aus
einem anderen Grund passen-
der nicht sein: Der vorliegende
Band ist der elfte und letzte der
Serie. Gestartet hat die Regio
Energie Solothurn das Projekt
mitdemBand«11 fastwahreSo-
lothurnerGeschichten». ImEin-
jahres-Abstand folgtenetwa«11
erbauliche Solothurner Ge-
schichten», «11 genussreiche
Solothurner Geschichten», «11
närrischeSolothurnerGeschich-
ten» oder auch «11 Solothurner
Geschichten über Schuld und
Unschuld».

AufdieSuchenacheinem
neuenWeihnachtsgeschenk
Nun ist also Schluss und einige
müssen sich im nächsten Jahr
ein neuesWeihnachtsgeschenk
ausdenken. Dies gilt vor allem
für die Regio Energie, welche
die Solothurner Geschichten
von Anfang an als 11er-Serie
ausgelegt hat. «Wir waren al-
lerdings nicht sicher, dass wir
dies als Weihnachtsgeschenk
der Regio Energie Solothurn
über 11 Jahre aufrechterhalten
können», schreibt SandraHun-
gerbühler, Sprecherin der Re-
gio Energie Solothurn auf An-
frage.

DenneshabeauchStimmen
imUnternehmengegeben,wel-
che ihren Kunden gerne auch

mal ein anderesWeihnachtsge-
schenk als ein Buch gemacht
hätten. Zudem habe man von
Anfangangewusst, dass esmit-
ten im Projekt zu einem Direk-
torenwechsel kommt. «Aber:
Die Autoren und Illustratoren
haben immerwiederüberzeugt,
das zeigt die Tatsache, dass wir
den 11. Band nun mit Freude
präsentieren dürfen.»

Somit fällt auchdasFazitvon
Seiten der Regio Energie Solo-
thurnnachdiesen11 Jahren sehr
positiv aus: «Es ist eine runde
Geschichte, welche bei einer
Idee begonnen hat und nun zu
einem schönen Happy End fin-
det. Ichdenkewirkonnten–ganz
imSinneunseresClaims: sonah
–sogut–mitdemProjektderRe-
gion etwas geben und auch eine
Plattform für Jungautorinnen
und -autoren wie auch für und
Jungillustratorinnen und -illust-
ratoren aus Solothurnbieten.»

Gedanken über ein allfälli-
gesNachfolgeprojekt habeman
sich noch keine gemacht, so
Hungerbühler.«ImMomentge-
niessen wir den Erfolg unseres
11-jährigen Projektes.»

Hinweis
Das Buch «S wird nid immer e
so sy – 11 futuristische
Solothurner Geschichten» ist
erhältlich im Bücher Lüthy.
Preis: 29 Franken.

Blick auf die Stadt Solothurn der Zukunft: Den neuesten und letztenBand von «SolothurnerGeschichten»
hat Benedikt Roth illustriert. Illustration: zvg/Benedikt Roth

«Die Musik verbindet die Menschen»
Die Stadtmusik Solothurn trat gemeinsammit der Singschule SolothurnerMädchenchor auf.

Silvia Rietz

Kinderlachen erfüllte den Kon-
zertsaal lange bevor die ersten
Töne erklangen. Musik verbin-
det Generationen auf und vor
derBühne,wieSamiraHelscher
vom SolothurnerMädchenchor
auf dem Konzertflyer schreibt:
«MusikbewegtdieWelt, dasgilt
für das zusammen Singen im
Mädchenchor wie auch für das
Musizieren in der Stadtmusik.
Die Musik verbindet die Men-
schen.» Und Familien, müsste
man dazu setzen.

Stadtmusik-Dirigent Anton
Helscher ist nämlich der Vater
von Samira Helscher, die nicht
nur imMädchenchor singt, son-
dernCornet spielt undmit ihrer
Mutter und ihrem Bruder gele-
gentlich in der Stadtmusik aus-
hilft.ClaudiaSchaller schlägt als
FlötistinderStadtmusikundseit
einemJahrPräsidentinderSing-
schule Solothurner Mädchen-
chor die offizielle Brücke zwi-
schen den Vereinen und half
mit, das gemeinsame Konzert
zu realisieren.

Walfängersongals
Highlight
An dem überzeugte die Stadt-
musik mit Titeln wie dem
Soundtrack aus dem Film
«Guardians Of The Galaxy»
und dem turbulenten Stück «A
New Age» von Armin Koffler.
«Entstanden 1999vor demMil-
leniumwechsel und damit älter
als einige Stadtmusikanten»,

spielte Moderator Rolf Fäs auf
die erfreulich vielen Nach-
wuchskräfte an.

Ihr jugendlicher Enthusias-
mus, gepaartmit der Erfahrung
langjähriger Mitglieder, prägt
das Niveau der Blasmusik. Gut
aufgestellt in allen Registern,
verstärkten mit dem Orchester
verbundene Zuzüger – wie Kla-
rinettist undEhrenmitgliedSte-
fanSchwarz, von 1996bis 2006
Dirigent der Stadtmusik – den
Klangkörper.UnterderStabfüh-
rung von Anton Helscher klang
die Stadtmusik homogen, die
solistischen Passagen wurden
mitdifferenzierterDynamikwi-
dergegeben.

Neben zeitgenössischen
Komponisten überraschten die
Musikerinnen undMusiker mit

einemaltenSeefahrersong,dem
«The Wellerman Comes», der
den Kampf der Fischer mit
einemWal beschreibt. Da wur-
de nicht nurmit den Füssen der
Takt gestampft, sondern die
Musiker avancierten kurzzeitig
zumChor, sangeneinederLied-
strophen.

Eigenskomponierte«Body
Percussion»
Eloquentes Singen präsentierte
indessen der Solothurner Mäd-
chenchor. Armin Glatz vertrat
Chorleiterin Lea Pfister-Sche-
rer, diedasGrieg-Stück«IHim-
melen» für die Mädchenstim-
men arrangierte. Im Chor wir-
ken Sängerinnen von 7 bis 22
Jahren mit, gestaltet ein trans-
parentesKlangbildmit strahlen-

den Sopranhöhen. Besonders
eindrücklich «Changes» von
Audry Snyder, mit einer eigens
komponierten und vorgegebe-
nen «Body Percussion».

Mitreissend auch die Zuga-
be«ThankYouForTheMusic»,
zu der Achim Glatz den ABBA-
Sound auf dem E-Piano bei-
steuerte. Vereinen sich Mäd-
chenstimmenmit der Klangge-
walt einerBlasmusik, ist seitens
des Orchesters Zurücknehmen
angesagt. «Believer» ertönte
denn auch mit ausgedünnten
Registern und ausgewogener
Balance.ZuRechtdankteStadt-
musikpräsidentin Ursula
Tschanz den Mitwirkenden für
dasgelungeneKonzert,welches
mitdem«SolothurnerLied»ein
stimmiges Finale erlebte.

Gemeinsamer Auftritt: die Singschule Solothurner Mädchenchor und die Stadtmusik Solothurn. Bild: zvg

Die Wagabunten sind
weiter gezogen
EinKapitel ist abgeschlossen: Das Kollektiv hat die Stadt
Solothurn verlassen.

DasFeld istwieder leer:DieWa-
gabunten,die inden letztenMo-
naten in ihrenWagen zwischen
derVillaGibelin unddenBahn-
geleisen lebten, sind Anfang
letzter Woche weiter gezogen
und haben das Stadtgebiet ver-
lassen.Damit endet – zumindest
vorerst – in der Stadt Solothurn
dieDiskussionumdasKollektiv,
das seit Jahren ein Platz für ihre
alternative Wohnform fordert.
BislangohneErfolg. Sehrzudes-
sen Ärger.

DarumhattendieWagabun-
ten zuletzt angekündigt, beim
jetzigenPlatz bei derVillaGibe-
lin bleiben zuwollen. «Wir blei-
ben, wir kämpfen», schrieben
die Wagabunten in einer Stel-
lungnahme und wehrten sich
gegen die Aufforderung der
Stadt. Diese hatte den Waga-

bunteneineFrist bisEndeOkto-
ber gesetzt, dasGelände zu ver-
lassen.

Nun ist das Kollektiv der
Aufforderungalsodochnochge-
folgt. «Wir haben festgestellt,
dassdieWagabuntendasStadt-
gebiet verlassenhabenundneh-
men dies zur Kenntnis», sagt
StadtpräsidentinStefanie Ingold
angesichts der neuen Entwick-
lung. Siehabe inden letztenWo-
chen immer wieder Gespräche
mit ihnen geführt. DerWegzug
sei aber ihr gegenüber nicht an-
gekündigt gewesen. Stefanie In-
gold betont: «Die Wagabunten
sind nun zwar nicht mehr auf
Stadtgebiet, doch damit ist das
gesellschaftliche Problemnicht
gelöst.»Sprich:DasKollektiv ist
weiterohneeinenPlatz, aufdem
es für längereZeit bleibenkann.
Denn dafür fehlen die rechtli-
chenGrundlagen.

Stellt sich noch eine Frage:
Wiegehtdie Stadt vor,wenndie
WagabuntenaufdasStadtgebiet
zurückkehren? Wird man die
jahrelange Praxis wieder auf-
nehmen und sie für jeweils drei
Monatedulden, alsobis einBau-
gesuchnotwendigwird?«Diese
Frage stellt sich derzeit nicht»,
sagt Stadtpräsidentin Stefanie
Ingold. Und was sagen die Wa-
gabunten? Etwa zur Frage, wo-
hin sie nun umgezogen sind?
Dies bleibt offen. Das Kollektiv
war für eine Stellungnahme
noch nicht erreichbar.

Stefanie Ingold
Stadtpräsidentin

«DieWagabunten
sindnunzwarnicht
mehraufStadtgebiet,
dochdas
gesellschaftliche
Problemistdamit
nichtgelöst.»
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